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<<Das Spital ist dafür nicht eingerichtet. 
Wir sind keine psychiatrische Klinik>> 
Uster Im Spital Uster hat eine SO-Jährige Suizid bega ngen. Direktor Andreas Mühlernann sagt im Interview, 
wieso das Spital dies nicht verhindern k:onnte. 

David Martl 

Herr Mühlemann, eine SO-jäh-
rige Frau stürzte sich aus dem 
dritten Stock Ihres Spitals . 
Können Sie sich an einen ver-
gleichbaren Fall eriooern?. 
Andreas Miiltkma1111: ln1 Spital 
Uster nicht. 

Hätte die Frau nach der Diag-
nose depre,ssive Störung nicht in 
ein tiefer liegendes Stoclßverk 
einquartiert werden können? 
,Vir haben auch im ersten und 
zweiten Stock Patientenzim-
mer, das ist richtig. Allerdings 
sperren wir die Patienten nicht 
ein. Sie können sich im Spital 
frei bewegen. Die Raucherter-
rasse ist beispielsweise im vier-
ten Stock. 

Gibt es Zimmer im Spital ohne 
Fenster oder mit solchen, die es 
einem Patienten veruomögli-
chen,S aus dem Fenster zu 
steigen? 
Nein. Das Spital ist dafür nicht 
eingerichtet. ,Vir sind keine psy-
chiatrische Klinik. 

Andere Spitäler haben Netze 
vor den Fenstern oder Kipp-
fenster. Sind nach dem jetzi-
gen Vorfall ähnliche Anpas-
sungen beim Spital Uster 
denkbar? 
Das Bettenhaus im Spita!Triem-
li wurde in den vergangenen Jall-
ren neu gebaut und hat Netze vor 
den Fenstern. Unser Neubaupro-
jekt, das zurzeit noch wegen Re-
kursen blockiert ist, bietet eben-
falls Optionen. 

<<Das Bettenhaus 
wurde net1 geba11t 
und hat Netze vor 
den Fenstern.>> 

\Vird ein Patient mit depressi-
ver Störung besonders streng 
überwacht? 
Im Falle von verhaltensauffälligen 
Patienten können verschiedene 
Massnahn1en ergriffen werden: 
verrnebrte Aufmerksamkeit, Kon-
trollen, Visiten der Fachkräfte bis 
hin zu Sitzwachen rund um die 
Uhr. Bei schwerwiegenden Krank-
heiten ist auch eine Vedegung in 
die Intensivstation mit perma-
nenter Überwachung möglich. 

\Venn eine Frau suizidgefähr-
det ist, wird im Spital Uster ein 
Nodallpsychlater konsultiert. 
Trägt eine Person die ganze 
Verantwortung einer solch 
schweren Entscheidung allein? 
Das Risiko einer Selbst- oder 
Fremdgefährdung wird von den 

behandelnden Ärzten, den Pfle-
gefachkräften und den Angehö-
rigen eingeschät'lt. Für den Ent-
scheid wird der Notfallpsychia-
ter beigezogen. 

Hier gibt es Hilfe 

Dargebotene Hand Tel. 143, (143. 
eh) . Die Beratenden der Dargebo-
tenen Hand sind erfahren darin, 
auch Menschen mit drängenden 
Suizidgedanken weiterzuhelfen. 

Pro J uventute Tel. 147, {147.ch). 
Das Beratungstelefon für Kinder 
und Jugendliche von Pro Juventu-
te ist vertraulich, kostenlos und 
hilft in Krisen weiter. Die Nummer 
erscheint nicht in der Telefonrech-
nung. (zo) 


